N 80. 


Mittwoch, den 6. April. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
a mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
onnementspreis hier in der Expedition 
wie Portechaiſengaſſe No. 5. 
ub N auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


= 


Damiger Dampfboot. 


1864. 


35fter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 

In Berlin: Retemeyer’sGentr.-Btgd.- u. Ann onc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 

In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 
In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenftein K Vogler. 


uartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Telegraphiſche Depefchen. 


Die h Kopenhagen, Montag 4. April. 

Delan eutige „Berlingske Tidende“ bringt folgende 
Das atmachung des Kriegsminiſteriums vom 3. April: 
hielt ombardement auf unſere Stellungen bei Düppel 
habe beute den ganzen Nachmittag über an. Wir 
bur nur wenige Verwundete. Der Brand in Sonder- 
ucht iſt ziemlich bedeutend. Den aus Sonderburg 
Ur, enden Bewohnern iſt es nicht geftattet, ſich nach 
if ta und Umgegend zu begeben. Der Kronprinz 
nach Meister (in Jütland) gegangen, um ſich ſodann 

Orfö (einer Inſel im Liimfjord) zu begeben. 


In 5 London, Dienſtag 5. April. 
Lord er geſtrigen Sitzung des Unterhaufes erwidert 
da ſchalmerſton auf eine Interpellation Osborne's, 
die g Amtliche Unterzeichner des Londoner Traktates 
dom eſchickung der Conferenz zugeſagt hätten. Nur 
Eine undestage ſei noch keine Antwort eingegangen. 
* Dafis der Conferenz ſei nicht feitgeftellt worden. 
um „Stansfeld reſignirte hierauf auf feinen Antrag, 
mation Regierung Angriffe zu erſparen. Die Reſig⸗ 
9 wurde angenommen. 
Depe Die „Times“ bringen folgende telegraphiſche 
Laulche aus Wien von geſtern Nachmittag: „Ein 
Fadſernehmen zwiſchen dem Kaiſer und dem Erzherzoge 
u mand Maximilian iſt noch immer nicht erreicht.“ 
Se ei ift geſtern Abend nach der Inſel Wight 


er Paris, Dienſtag 5. April. 
Ant „Moniteur“ meldet: Prinz Napoleon iſt in 
zu * und denkt keineswegs daran, nach Schweden 
unbe en. Ferner erklärt das amtliche Organ es für 
Sp landet, daß England noch den Jahrestag der 

acht von Waterloo feiere. 

Der Rom, Montag 4. April. 
Be apft wohnte heute der Ceremonie des Mariä⸗ 
Gef anti dungsfeſtes in der Kirche Minerva bei. Die 


Undheit Sr. Heiligkeit iſt vortrefflich. 


Selbſtbeſtimmung. 
Hen denn der Menſch nur das Werkzeug in der 
liſche eines Andern iſt, nimmt er die unterſte mora⸗ 
wille Stufe ein, und ſteht unter dem Thiere. Denn 
oft dds muß er in dieſem traurigen Zuſtande auch 
wie er Vollbrinzung böſer Thaten dienſtbar fein und 


Fan fe die göttliche und menſchliche Ordnung, fo 
apf ſelber wülhen. Zwiſchen feinen beften 
Nm dungen und ſeinem Handeln kann nur ein 
würd licher Zwieſpalt herrſchen. Seiner Menſchen⸗ 
end eutkleidet, muß er zwar die Noth und das 
an , dieſer Erde ertragen, aber er hat nicht Theil 
ſteien n ewigen Gütern des Geiſtes, die in dem 
und Denken und Handeln ihre Triumphe feiern 
die — Kraft in ſich tragen, den Erdgebornen über 
Leid ediſche Unzulänglichkeit zu erheben und ſchwere 
vergeſſen zu laſſen. 

Hand rlenige, welcher nur das Werkzeug in der 
dh eines Andern iſt, gehört, mag er auch äußer⸗ 
enstand das Brandzeichen tragen, dem Scla— 
Herr — er iſt wie eine Sache, mit welcher ihr 
Wege fängt, was er will; er hat keine Mittel und 

. ich menſchliche Beſtimmung zu erfüllen; er 
8 . die großen Intereſſen der Menſch⸗ 


J . 
Butan ſchon der einzelne Menſch, der einen ſolchen 


erleidet, auf das Höchſte zu beklagen, — 


um wie viel mehr muß uns das Schickſal eines 


ſolchen hineingezwängt wird! — 


zu greifen, um uns ein derartiges Schickſal eines 
Volkes zu vergegenwärtigen: auch in der neueren 


dieſem losreißen und es an Dänemark geben, ſo 


Vom Kriegsſchauplatze. 

Zur Vervollſtändigung der geſtrigen Nachrichten 
von der Beſchießung der Düppeler Schanzen iſt 
nachzutragen, daß die Seconde-Lieutenants Braune 
und von Druffel der Artillerie ſchwer verwundet ſind. 
1 Mann des 3. Garde-Grenadier-Regiments (Köni⸗ 
gin Cliſabeth) iſt todt; 2 Maun deſſelben Regiments 
und 5 Kanoniere ſind verwundet. Die dieſſeitigen 
Geſchütze, die im Feuer geweſen, find noch ſämmtlich 
ſchußfähig. Ueber die in dem Kampfe am 28. v. M. 
in feindliche Hand gefallenen Offiziere wird gemeldet, 
daß Lieutenant v. Seckendorff ſehr ſchwer im Kopfe 
verwundet iſt und im Lazareth zu Auguſtenburg liegt. 
Premier⸗Lieutenant v. Jasmund iſt leicht im Schen⸗ 
kel, Seconde-Lieutenant von Doemming weniger leicht 
im Beine verwundet und Lieutenant Rasper unver⸗ 
wundet. — Dieſe letztgenannten 3 Offiziere ſind 
nach Kopenhagen transportirt. Ihre Auswechſelung 
iſt beantragt. 

Gra venſtein, 2. April. Der im Hauptquar-— 
tier der alliirten Armee verweilende Special-Cor- 
reſpondent der „Times“ (welcher ſich vor ſeinen eng— 
liſchen Collegen durch eine vorurtheilsfreie Auffaſſung 
der Verhältniſſe rühmlichſt auszeichnet) hält es für 
wahrſcheinlich, daß die Belagerung von Düppel ſich 
in die Länge ziehen wird, obwohl er an dem ſchließ⸗ 
lichen Falle der Feſtung keineswegs zweifelt. „Die 
Dänen (ſagt er in ſeinem Schreiben vom 25. März 
aus Broacker) ſind in dieſem in der nachtheiligen 
Lage geweſen, retirirend kämpfen zu müſſen; ſie haben 
ſich aber als tüchtige Soldaten bewährt und 
werden ſich vorausſichtlich von ihrer vortheilhafteſten 
Seite zeigen, wenn ſie die ſtarke Poſition vertheidi— 
gen, welche Natur und Kunſt im Verein zu einer 
gewaltigen Feſtung gemacht haben. Sicherlich wür⸗ 
den ſie es mit Freude begrüßen, wenn die Belagerer 
verſuchten, Düppel anderes als durch die Anlage 
regelmäßiger Laufgräben und Approchen zu nehmen 
und aus der Entfernung, in welcher ſie jetzt noch 
ſtehen, Truppenmaſſen gegen die däniſchen Forts an- 
ſtürmen ließen. Die Preußen ſcheinen jedoch mit 
ihren Approchen nur langſam vorzurücken, und es 
bleibt noch ein gut Theil Arbeit für ſie übrig; doch 
bieten ihre Laufgräben ihnen wegen ihrer Tiefe und 
der Höbe der Eindämmung ausgezeichnete Deckung. 
Keine Vorſichtsmaßregel wird vernachläſſigt, um 
Menſchenleben zu ſparen und eine Armee zu ſchonen, 
welche nicht, wie in den meiſten Ländern Europas, 
allein aus Leuten der unterſten Schichten der Be— 
völkerung oder bezahlten Stellvertretern beſteht, ſon⸗ 
dern Männer aller Klaſſen in ihren Reihen ſieht. 
Gegen Eines aber muß ich Einſprache erheben. Aus 
Briefen, die aus dem dänischen Lager kommen, er⸗ 
ſche ich, daß die Dänen vor Kurzem Verachtung 
gegen die Preußen als einen Feind, dem ſie weit 
überlegen ſeien, an den Tag zu legen ſuchten; die 
Affaire vom 17. v. wird ſie vielleicht eines beſſeren 
belehrt haben. Es ſcheint, daß die preußiſchen Ofſt⸗ 
ziere ſich faſt zu ſehr der Gefahr blosſtellen; und 
wenn der Offizier mit Todes verachtung vor der 
Fronte einhermarſchirt, fo fühlen ſich die Mannſchaf— 
ten durch das gute Beiſpiel natürlich doppelt ange— 
feuert. Wenn aber die Dänen behaupten, wie Ihr 
Sonder burger Correſpondent berichtet, daß die preußi⸗ 
ſchen Offiziere in dem Gefecht am 22. v. M. ihre 
Leute mit flachen Säbelhieben zum Avanciren ge— 
zwungen hätten, jo erkläre ich dies für eine grund⸗ 
loſe Verläumdung. (Dieſelde Lüge hat ſich bekannt» 
lich in dem Telegramm des Sonderburger Times⸗ 


ganzen Volkes zu Herzen gehen, wenn es in einen 


Wir brauchen nicht in die graue Vorzeit hinein 


Geſchichte fehlt es nicht an gleichen traurigen Fällen. 
Zeigt uns doch eine ziemlich nahe liegende Vergangen- 
heit, wie auf Congreſſen und andern diplomatiſchen 
Verſammlungen Völker nicht anders, als eine Sache 
behandelt wurden, die man verhandelt und verſchachert. 
Kann übrigens auch der Congreß, welcher in den 
nächſten Tagen zu London auf Veranlaſſung der engli— 
ſchen Miniſter in's Leben treten ſoll, etwas anderes 
bezwecken? 

Es ſoll auf demſelben über das Schickſal der 
Schleswig⸗Holſteiner berathen werden, ohne daß man 
deren Meinung ſelber hört, d. h. man will ſie wie⸗ 
der an Dänemark verhandeln. Denn daß die engli— 
ſchen Miniſter etwas Anderes im Sinne haben ſoll⸗ 
ten, iſt nach Allem, was wir über ihre Politik in 
der deutfch⸗däniſchen Frage wiſſen, nicht denkbar. 
Um ihre Intentionen durchzuſetzen, werden ſie die 
abgedroſchene Phraſe von dem europäiſchen Gleichge⸗ 
wicht auftiſchen oder behaupten, daß fie als die Mei⸗ 
ſter der großen Staatenmaſchine Europa's am beſten 
wiſſen müßten, wohin jedes Rad derſelben gehöre. 

Mit der Phraſe von der Staatenmaſchine verhält 
es ſich aber eben ſo wie mit der von dem europäiſchen 
Gleichgewicht. Die Staaten unter einander ſollen, 
wie auch jeder einzelne Staat, keinen Mechanismus, 
ſondern einen Organismus bilden. Der Mechanis⸗ 
mus iſt etwas Todtes, der Organismus etwas Le⸗ 
bendiges, der ſich aus dem Innern durch ſelbſteigene 
Kraft entwickelt und es nicht leidet, wenn unberufene 
Hände an ihm Pfuſchereien treiben wollen. 

Wenn wir das feſthalten; ſo müſſen wir auch 
überzeugt ſein, daß keine äußere Macht in die Ent⸗ 
wickelung der deutſch⸗däniſchen Frage gewaltthätig 
eingreifen darf. Schleswig⸗-Holſtein iſt mit Deutſch⸗ 
land organiſch verbunden. Würde man es von 


würde das eben ſo viel bedeuten, als wenn man 
von einem Baum einen Zweig abſchnitte und ihn 
an einen andern leimte. Der angeleimte Zweig 
würde verdorren, weil er mit dem andern Baum 
keine organiſche Verbindung hätte und deßhalb aus 
demſelben keine Nahrung ziehen könnte. 


Die deutſch-däniſche Frage kann durch die Con- 
ferenz in London nicht ihre Löſung finden, wohl aber 
eine größere Verwicklung. Darum wäre es beſſer 
ſie unterbliebe. Das Mittel, durch welches die Löſung 
erfolgen kann, iſt bereits von allen wahren Vater⸗ 
landsfreunden und hochherzigen Politikern in Vorſchlag 
gebracht worden. Es iſt das Recht der Selbſtbe— 
ſtimmung. Kein Anderer, als die Schleswig- Hol⸗ 
ſteiner ſelbſt, hat darüber zu beſtimmen, ob ſie ſich 
zu Dänemark ſchlagen oder an Deutſchland feſthalten 
und wen ſie als ihren Fürſten anerkennen wollen. 
Wollte man ihnen dieſes Recht ſtreitig machen, dann 
würde man ſie eben nur als ein Werkzeug in der 
Hand eines Andern, als eine verkäufliche Sache an- 
ſehen und fie mit Sclaven in eine gleiche Reihe ſtellen. 
Das aber könnte eben fo wenig vom religiöſen wie 
von einem vernünftigen und freien politiſchen Stand— 
punkt zugegeben werden. 


— — — 


Corrſpondenten über die Affaire vom 28. v. Mts. 
wiederholt.) Die Preußen brauchen keine Zwangs⸗ 
Die preußiſchen Sol⸗ 
daten, faſt alles junge Leute, haben nicht das mora⸗ 
liſche Ausſehen von Truppen, die eine lange Reihe 
von Jahren unter den Fahnen geſtanden haben; 
ſowohl Courage als gu⸗ 
zum Gemeinen herab 


mittel, um vorzumarſchiren. 


andererſeits aber haben ſie 
ten Willen. Vom General bis 
herrſcht der regſte Dienſteifer. 


Gravenſtein, 2. April, Abends 9 Uhr. Heute, 
mit dem Glockenſchlage 2¼ Uhr, hat aus allen 8 
Batterien vor Düppel und dem Gammelmark her 
das Bombardement der Forts begonnen. Der 
Um 9 Uhr trafen von 
allen Brigaden und Regimentern die Ordonnanz⸗ 
Offiziere ein, um die Ordre in Empfang zu nehmen. 
Artilleriezüge gingen am Schloß vorbei die Chauſſee 
Bald hörte man, daß der Feind, 
der während der Nacht die Trancheen und die in den 
letzten zwei Tagen oder Nächten gebauten und armir— 
ten Batterien durch fortwährende Beſchießung zu 
ſtören verſucht hatte, um einen Waffenſtillſtand ge⸗ 
Derſelbe war ihm bis 1½ Uhr be 
willigt worden; um 2 ½ Uhr begann die Beſchießung. 
Aus dem Grunde vor den Forts, wo die Trancheen 
gebaut iſt, hebt ſich an acht Stellen mindeſtens 
alle 3 bis 4 Minuten eine Rauchwolke über dem 
ſprühenden Pulverblitz. Schuß auf Schuß donnert 
Der Standpunkt 
iſt zu weit, um die Wirkung zu ſehen, aber vorläu- 
fig gilt's eben, den allgemeinen Ueberblick zu gewin⸗ 
nen. Schuß auf Schuß von hüben und drüben, 
denn nach einiger Zeit fangen die Dänen an, ſich 
etwas mehr zu regen; das Sparen der Munition 
ſcheint ihnen doch keinen ſonderlichen Vortheil zu 
Die Rauchwolken heben ſich dunkel in die 
Luft; man ſieht die Granaten in der Höhe platzen 
aus dem dunklen Rauchballen, der ſich nur langſam 
Am Ufer vor dem Fort Nr. 1 kann man 
mit dem Glaſe deutlich die Palliſadenreihen, ja die 
hin und hergehenden däniſchen Soldaten erkennen. 
Aber das Auge wendet ſich unwillkürlich ſuchend auf 
den Wenningbund; „Rolf Krake“ kreuzt vor dem 
Eingang der Bucht, kaum über dem Waſſer ſichtbar, 
langſam hin und her; bald kommt er näher bald 
geht er wieder zurück; aber er hütet ſich einzulaufen 
und hier im Gefecht Theil zu nehmen, denn ſeine 
Ferngläſer mochten ihm wohl gezeigt haben, daß eine 
beſondere Batterie am Strande für ihn eingerichtet 
war, die einſtweilen auf das Fort 1 und 2 feuerte 
ſcharfen Gruß bereitet 
Einige weiße Segel kreuzten um ihn her 
auch in reſpekt⸗ 
voller Ferne. Von Wenning gingen wir quer durch 
Im Lazareth 
daſelbſt (daneben iſt ſchon ein zweites von den 
Johannitern eingerichtet) war ſchon ein Verwun⸗ 
deter angekommen, ein Artilleriſt aus der Strand— 
batterie, dem der rechte Arm zerſchmettern war und 
Aus den Batterien don⸗ 
nerten die 40 Geſchütze jetzt Schuß auf Schuß, und 
die Forts antworteten, wenn auch nicht ſo raſch, mit 
Man hatte ſie ſo nahe, daß 


Morgen war ſonnenhell. 


nach Sonderburg. 


beten habe. 


gegen die furchtbaren Erdwerke. 


bringen. 


verzieht. 


und ihm ſicher einen 
hätte. 


gleich Möven, hielten ſich aber 
den Grund nach der Büffelkoppel. 


bereits abgenommen wurde. 


ihren Feuerſtrömen. 
man die Kanonen in den Einſchnitten deutlich ſah. 


Unſere Batterieen ſchoſſen nur Hohlkugeln und ſo 
präziſe, daß man an den Erdwolken oft Schuß auf 
Schuß einſchlagen ſah. Im Fort Nr. 8 ſah man 
dreimal Brandwolken aufſteigen; ſpäter als die 


Abenddämmerung eintrat, brannte es an drei Stel- 
len, die Baracken u. f. 


waren in Brand geſchoſſen. Auch in Sonderburg 


hatten die Geſchoſſe der Feldzeugmeiſter⸗Batterie dreis 


mal gezündet, die Brände waren aber gelöſcht wor⸗ 
den. Unſer Feuer wird die ganze Nacht fortgeſetzt. 
Verluſt bis jetzt: 1 Offizier (leicht bleſſirt); von den 
Mannſchaften: 2 Todte, 7 bis 8 Verwundete. 

Gravenſtein, 3. April, 10 Uhr Morgens. 
Des ſchlechten Wetters wegen, wird für heute jedes 
weitere Unternehmen eingeſtellt, umſomehe, als die 
Nachricht eingetroffen fein fol, daß die projectirte 
Bewegung am linken Flügel ebenfalls der grundloſen 
Wege halber nicht zu Stande gekommen iſt. Feld⸗ 
marſchall Wrangel verläßt ſo eben Gravenſtein und 
fährt nach Flensburg, wohl ein Beweis, daß für 
heute nichts weiteres unternommen wird. Auf der 
Strecke zwiſchen Rinkenis und Gravenſtein ſteht in 
dieſem Augenblick zu beiden Seiten der Straße ein 
impoſanter Park von mindeſtens 1800 leeren Wagen, 
die theilweiſe dazu beſtimmt ſind, die nächſten Ver⸗ 
wundeten zu kransportiren. Die armen Bauern ſo⸗ 
wohl, als auch die Pferde ſind in der That ſehr 
übel daran, da ſie ſchon über 8 Tage im Freien 
campiren und den unfreundlichen Nächten ausgeſetzt 
bleiben. 


w. hinter den Schanzen 


Berlin, 5. April. 


— Die Ausſichten des Herzogs Friedrich ſind 
Preußen und Ruß⸗ 
land beginnen zu überlegen, daß die Löſung, welche 
der Herzog vertrirtt, den europäiſchen Frieden am 
wenigſten ſtören und das Gleichgewicht in der Oſtſee, 
welches Rußlands größte Sorge iſt, weniger als 
irgend eine Combination beeinträchtigen würde. Bei 
dem Allen iſt vorausgeſetzt, daß es Preußen mit der 
jetzt angekündigten Politik Ernſt iſt und man ſich 
hier nicht ſchließlich mit der Verſicherung begnügen 
wird, man habe das Beſte gewollt, ſei aber in Wien 


Alles in Allem wieder geſtiegen. 


damit nicht durchgedrungen. 
Wien, 1. April. 


und Oeſterreich) zu erwarten ſei. 


Begründung entbehren. 
glaubt man hier um ſo weniger beſorgen zu dürfen, 
daß dieſes einer Nevifion des Handelsvertrags-Ent⸗ 
wurfes unüberſteigliche Hinderniſſe 
werde, als man von der Anſicht ausgeht, daß es in 
dem Intereſſe Frankreichs liegt, nicht Preußen allein, 
ſondern Oeſterreich und den Zollverein als Markge⸗ 
biet zu gewinnen. 


welche die Ausſicht eröffnen ſollen, daß man durch 


Frankreich jene Modificationen des preußiſch⸗franzö⸗ 


ſiſchen Handelsvertrages erlangen dürfte, welche zu⸗ 


zugeſtehen Preußen in Prag Anſtand nahm, weil 
es nicht berechtigt ſei, „die zwiſchen ihm und Frank— 


reich eingegangenen Engagements einſeitig zu mo⸗ 
dificiren.“ 
Stralſund, 3. April. 


das nördliche Fahrwaſſer in See. In der Entfer- 


nung von ungefähr einer halben Meile von Dorn— 


buſch (der nördlichen Spitze von Hiddenſee) erblickte 
man eine däniſche Fregatte von 44 Kanonen, die 
beim Erſcheinen des preußiſchen Geſchwaders ſogleich 


Dampf machte und weiter vom Lande ablegte. Da 
zu viel Seegang war, kehrte die Diviſton ins Bin- 


nenwaſſer zurück. 
Schwerin, 2. April. 


bracht. Sie waren gebunden und wurden ſcharf be 
wacht. 
Wismar einige holſteiniſche Soldaten, von denen 


einer noch am 28. v. M. in Schanze Nr. 9 bei 


Düppel geweſen war, als die Deutſchen dieſelbe an⸗ 
griffen. 


erſchienen ſein. 

Lon don, 2. April. „Daily News“ iſt ſehr 
ungehalten darüber, daß England in eine Conferenz 
ohne die Vereinbarungen von 1852 als Ausgangs- 
punkt derſelben feſtzuſtellen, eingewilligt hat. Seit 
vierzig Jahren, ſagt fie, betrachtet das liberale Eu- 
ropa mit immer ſteigendem Abſcheu das Syſtem, 
welches darin beſteht, die Angelegenheiten unabhän- 
giger Staaten in Conferenzen und Congreſſen zu re⸗ 
geln, wo die Meiſtbetheiligten gar nicht zu Rathe 
gezogen werden; und es iſt geradezu erſtaunlich, daß 
ein engliſches liberales Miniſterium dieſes Syſtem 
wieder ins Leben ruft. Es iſt keine Rechtfertigung, 
daß der Zweck des Verfahrens die Widerherſtellung 
des Friedens iſt. Die Intereſſen des Friedens ſind 
die der Geſittung und Menſchlichkeit. Aber wenn 
es ein ganz ſicheres Mittel giebt, Habgier und Ehr⸗ 
geiz zu ſtacheln und Kriege zu entzünden, ſo beſteht 
es darin, daß militairiſch mächtige Monarchien einen 
Nachbarſtaat überfallen und deſſen Inſtitutionen um⸗ 
ſtürzen können, in der Gewißheit, daß, wenn fie nur 
eine günſtige Poſition errungen haben, ein großer 
neutraler Staat wie England, der von der Sündhaf⸗ 
tigkeit ihres Treibens am tiefften überzeugt iſt, trotz- 
dem — oder vielleicht gerade deshalb — den un- 
mittelbaren Vortheil eines Friedensſchluſſes über alle 
andern Rückſichten ſtellen und den Angreifern helfen 
wird auf Grundlage ihrer gewaltthätigen Ufurpatio- 
nen einen Vertrag zu ſchließen. (Wir haben keinen 


Die Details der in Prag 
ſtattgehabten Zoll-Conferenz können begreiflicherweiſe 
bis jetzt noch nicht bekannt ſein, da man ſich in den 
Regierungskreiſen in dieſer Beziehung ſehr zugeknöpft 
zeigt, indeſſen iſt es gewiß, daß vor Kurzem erſt von 
hier aus die Mittheilung nach München ergangen 
iſt, daß aller Grund zur Annahme vorhanden ſei, 
daß ſchon binnen Kurzem eine Annäherung zwiſchen 
den beiden Zollverwaltungs « Gebieten (Zoll- Verein 
Bei dieſer Ange- 
legenheit möchte ich noch darauf hinweiſen, daß alle 
Mittheilungen, denen zufolge Bayern in der Han⸗ 
delsfrage ſeinen Standpunkt geändert habe, jeder 
Was Frankreich betrifft, ſo 


entgegenſetzen 


Es ſollen ſogar gerade in der 
letzten Zeit in dieſer Beziehung von franzöſiſcher 
Seite Erklärungen in Wien gemacht worden ſein, 


Geſtern Nachmittag 
machte der Prinz⸗Admiral, der am Freitag an Bord 
der „Grille“ hier eingetroffen war, auf dem Dampf⸗ 
kanonenboote „Fuchs“ mit der zweiten Diviſion der 
Kanonenbootflotille eine Rekognoszirungsfahrt durch 


Geſtern wurden drei 
Spione durch Grabow auf preußiſche Feſtungen ge⸗ 


Geſtern brachte auch der „Orion“ über 


Die Anwefenheit der Holſteiner in den 
Schanzen muß alſo dem Commando doch bedenklich 


eb 
Grund dieſem Raiſonnement des engliſchen 4 elben 
entgegenzutreten und bemerken nur, daß mit News“ 
der londoner Vertrag von 1852, den „Daily * am 
freilich aufrecht erhalten wird, geradezu jede Wir lich 
keit und rechtliche Bedeutung verliert, denn bekan Ju- 
ſind die Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein, der 
tereſſen doch durch denſelben am tiefſten berührt eſen, 
den, bei dieſem Abſchluß weder betheiligt herd 
noch befugt worden.) (Die Red. 


Nachrichten aus Poſen und Polen.  .u8 
Poſen, 3. April. Der Herr Minifter aß 
Innern, Graf zu Eulenburg, hat am Denen 
und Freitag wiederholt Conferenzen mit den e⸗ 
der hieſigen Militär - und Verwaltungs behörden = 
babt, an denen auch der mit ihm hier angekomm 1 
Präſident der Regierung zu Marienwerder, Graf ed 
Eulenburg, theilnahm. Wie man hört, Handel 
ſich in dieſen Conferenzen nicht blos um die Ent ie 
dung der Frage des Belagerungszuſtandes * 
hieſigen und weſtpreußiſchen Grenzkreiſe, ſondern ofen 
um die nach Unterdrückung des Aufſtandes in Po. 
nöthig werdenden Maßregeln, und dieſe Kreiſe je 
einer Ueberfluthung mit polniſchen Ueberläufern 7 
bewahren; die bei ihrer Arbeitsſcheu und 100 
Hange zum Vagabundiren die Sicherheit der 77 
und des Eigenthums leicht ernſtlich gefährden töne 
Sicherem Vernehmen nach iſt von der Verhänge 
des Belagerungszuſtandes einſtweilen Abſtand gene 
men und dieſelbe war für den Fall in Aus ſicht . 
ſtellt worden, daß in Europa außerordentliche Eren 
niſſe eintreten ſollten, die geeignet wären, den br 
Erlöſchen nahen polniſchen Aufſtand auf's Neue w 
der anzufachen. l. 
Von der polniſchen Grenze, 3. Apr 
Die in den letzten Tagen der Charwoche aus 1 
Kreiſen Thorn, Strasburg und Löbau in Polen el J 
gedrungenen Zuzüglertruppen ſammelten ſich am eit 
Oftertage im Kreiſe Lipno in einem Walde unde, 
Rypin und wurden unter dem Commando eines I 
lieners zu einer Inſurgenten-Abtheilung formirt, 1 
Stärke etwa 150 Mann betrug. Die Abtheilung 
war größtentseils beritten. In der Nacht zu 


Oſtermontage brach dieſelbe ihr Lager ab und 308, 
in der Richtung des Kreiſes Mlawa weiter, um 10 


da aus in das Innere des Gouvernements Plo 
einzudringen und die dort noch vorhandenen Ueber“ 
reſte früherer Inſurgenten⸗ Abtheilungen an ſich 5 
ziehen. Nach einem Marſche von einigen Stund. 
ftieß die Abtheilung in dem Dorfe Lapinazka unde, 
der Preußiſchen Grenze auf eine Ruſſiſche Colon 
von faſt gleicher Stärke unter dem Commando = 
Oberlieutenants Tolakuff. Es entſpann ſich 1 


hitziges Gefecht, das nach zweiſtündigem Kampfe mit 


der Zerſprengung der Inſurgenten endete. Etwa 


der letzteren wurden getödtet oder verwundet, 4 10 
u 


fangen genommen, die übrigen retteten ſich d 


ſchleunige Flucht theils in den nahe gelegenen Woll, 
theils auf Preußiſches Gebiet. Die meiſten der zer 


ſprengten Inſurgenten kehrten in ihre Heimath zu; 
rück. Unterwegs wurden mehrere von Preußiſche 
Patrouillen ergriffen. — 


angehören und vor ihrer Verhaftung bettelnd von 
Edelhof zu Edelhof zogen, werden ſeit einiger Ze 
von den Gerichten als Landſtreicher und Vagabunde 
behandelt und zu längerer oder kürzerer Detentid 
im Arbeitshauſe in Koſten verurtheilt. Faſt tägli 
treffen Transporte aus den Grenzkreiſen in Koſten 
ein. Unter denſelben befinden ſich auch viele, DIE 


bereits wegen gemeiner Verbrechen gerichtlich beſtraſt 


ſind. — Glaubwürdigem Vernehmen nach hat Def 
unter dem Pſeudonamen Boſak bekannte Inſurgenten 
Chef v. Haucke den Schauplatz feiner infurrectionelle 


Operationen im Sandomirſchen verlaſſen und ſeinen 


Aufenthalt vorläufig in Dresden genommen. Herr 
v. Haucke war unſtreitig der kühnſte und fähigſte 
Polniſche Guerillaführer und ſein Rücktritt dürfte 
der beſte Beweis fein, daß der Aufſtand im Et 
löſchen iſt. 

— ＋.————ů— — 
Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 5. April. 

— [Marine.] Neueften Nachrichten zu Folge 
find die Königl. Kriegsſchiffe „Adler“, „Baſllisk. 
und „Blitz“ in den holländiſchen Hafen Nieuwe⸗Deefß 
eingelaufen und erwarten das öſtreichiſche Geſchwader / 
um dann nach Bremerhafen weiterzugehen. 3 

— Die Corvette „Vineta“, welche ſich eines 27 
ausgeſetzten Beſuches des Danziger Publikums 0 
erfreuen hatte, hält zur Zeit Schießübungen = 


einer ſchwimmenden Scheibe gegen die Seeſeite a 4 


Der Kanonendonner bei dieſen Schießlbungen 


Die in der Provinz Pole, 
ergriffenen Zuzügler der aus Polen zurückgekehrten 
Inſurgenten, die meiſt dem ſtädtiſchen Proletaria“ 


zu dem G 
un erüchte Veranlaſſung eben, daß auf 
Meter Rhede zwiſchen den gen der „Vineta“ 


S 
gh 
kaff bei 
ni 
— — 2 agen auf Anordnung der hieſigen Comman⸗ 
7 ünendure ganze Strand vom Fort Neufähr, am 
von 8 bis eine Viertelmeile nordweſtlich 
Deutſche ahrwaſſer, d. h. eine Strecke von faſt zwei 
Ouilfen Meilen, bei Tag und bei Nacht von Pa- 
do mit geladenen Gewehren abpatrouillirt, um 
vo unäherung eines feindlichen Schiffes oder 
ſonſt 
Ue 
ftr 
Und 
Dor auf den Schanzen bei Neufahrwaſſer und dem 
ail Wunde 
und tie b 


attgefunden hat. 


olge des Verweilens Däniſcher Kriegs- 
ela und 


ber zu geben, 
icke kant und Beſchützung der gedachten Strand⸗ 


ereit, 


n 
dagehatten 
e feſtgeſtellt 

s Beſitzes 


erſammlung von Vorbautenbeſitzern 


einzuſchf eitens der Polizeibehörde dieſen Weg ſofort 
The, und mit Energie zu verfolgen. 


für d i d i 
Frl. atraliſches.] Am nächſten Freitag wird 
ane N, Laura Syubert im hieſigen Siadt⸗Theater 


Wale 3-Vorftellung ſtattfinden, mit welcher das 
rden del gefeierten Künſtlerin bei uns geſchloſſen 
table Preuz, Es iſt für die Vorſtellung ein neues Stück: 
nünen A in Schleswig“ gewählt worden. Wir 
och n K es, in der neueſten Zeit ſpielende Stück zwar 
tem fein aber wir dürfen von der Sachkenntniß und 
at daß debildeten Geſchmack der Benefiziantin erwar— 
in den Then Wahl eine gute fein werde. Ueberdies wird 
Yon er nenterfreunden gewiß höchſt intereſſant ſein, ſie 
Ohl keimeuen Rolle zu ſeben, und fo unterliegt es 
: een daß die Vorſtellung ſehr zahlreich 
wird. 
der Fr Donnerſtag Vormittag halb 9 Uhr wird 
0 mraphiſche Verein ſeinem verſtorbenen Vorſteher, 
ruft ufmann Oehlſchläger, das Geleit zur 
x go. 
eigen we Vormittag ſprang ein junges, anſtändig 
um feinen, ädchen an der Kalkſchanze in die Weichſel, 
behender Leben ein Ende zu machen. Ein vorüber⸗ 
raus. Karan holte die Unglückliche jedoch lebend 
„fe; um war fie indeß auf's Trockene gebracht, 
Goten Wiederum den Armen entwand, und zum 
(äche. ale ſich in das eiſige Element ſtürzte. 
nich. Jo ondeiſe kam noch ein ſtärkerer Mann hinzu, 
ut megane das Mädchen ihren Eniſchluß doch 
* na , indem beide Männer daſſelbe unter die 
rauen und zu ihren Angehörigen führten. 
Mobln, aden, 4. Apel Die — den ri unferer 
tr e noch vorwiegend polniſche Elemente ent⸗ 
Neander Nachrichten, im Zufammenhange 
NPMLN ynäbren die Ueberzeugung, daß, wie in der 
neue gage da die Charwoche, ſo in Weſtpreußen die 
2 Kräfte m beftimmt waren, dem polniſchen Aufſtande 
Joe und A großem Maßſtabe zuzuführen. Die Menge 
nein tasrüſtungsgegenſtände, welche hierbei zum 
auf benatkemmen find, bekunden, daß der Winter 
welas Ei worden iſt, und daß die Hoffnung 
Aber u unte eraufleben des Kampfes im Frühjahr all⸗ 
der 5 > den Polen verbreitet war. Es zeigt ſich 
Gern wegung daß der eigentliche polniſche Lauernſtand 
IS nd fern ſteht. Es find Gutsbefiger und 
derfeldeſellen DE die Bewegung ſchüren, Knechie, Hand⸗ 
Lehrlinge, welche ſich werben laſſen und 
imd ler fallen. In den Grenzbezirken iſt 
lichen Abgang dieſer beute hier und da 
en pet Arbeitskräften, namentlich auf dem 
Anbei it wien, Auch dieſe Weſipreußiſche Zuzuge- 
ann ert zu bett in der Provinz Poſen als vollſtändig 
t dog lügen rachten. Wenngleich es einigen hundert 
nerd dag Kr iſt, über die Grenze zu entkommen, ſo 
dolce latenzbefatematerlal größtentheils in die Hände 
neben, Mit den ſaßung gefallen und die Unglücklichen, 
hace! von Waffen in der Hand Polen betreten 
eit iin - den Ruſſen ſofort zerſprengt und ver⸗ 
0 Culmlege diet, geben bei ihrer völligen Unerfahren⸗ 
Kinfäugnip‘ Am en Schickſale entgegen. 
fi Stanz, inhaß, Dlenſtag Abend wurde den im bieſigen 
ng; Ad N Organiſten Moszinski und Conſ. 
g mit dz mehreren Damen, die polniſche Na- 
Unter Ande egleitung der Guitarre fangen, ge⸗ 


rm : 
Polak eg folgende Strophe geſungen: 
N p.y stroyi 
Der Y Tussaka sie nie boyi. 
ei, Pußt ale ſtebt, . 
RT 18 — Sorurzdart, 
rüh 3 Angſt vor dem Preußen. 
Ne Schülerinnen des Motzi * ſein 
ug 8 ent- Theater. 
jet ober, — der diesjährigen Saiſon hat 
kechen dd faſt gänzligaus mancherlei Urſachen eine 
80 enden ganzlich 1 1 “ 
unen. a Gaſtſpiele  unte, mit einem Genuß ver⸗ 
x Fräul. von Neuem ihre Thätigkeit be⸗ 


min de brich, tönigl. Hof⸗ 


im Putziger Wyck wird ſeit 


Verdächtigem ſofort durch Allarmſchüſſe 
reſp. darauf zu vigiliren. Zur 


ft in den Forts Weichſelmünde und Neufähr 


eine anſehnliche Zahl Infanterie und 
d die in den genannten beiden Forts 
er Hafenvorſtadt Neufahrwaſſer garniſonirt. 
der geſtern im Selon ke'ſchen Lokale 


„daß der geeigneteſte Weg zur Wah- 
ei der Vorbauten, der übliche Rechts⸗ 
J und beſchloſſen bei Aufforderungen zum Ab; 


worden ſind. 


ſpendete und die 
Hervorruf ehrte. 


— —— &ꝶ— — 
Gerichts zeitung. 
Criminal-⸗Gericht zu Danzig. 

[Schlägere i.] Am 12. Novbr. 1863 war in 


Dirſchau Markt, welchen viele Werderaner beſuchten. Auf 


dem Rückwege von demſelben ging es auf dem Damm 
zwiſchen Dirſchau und dem Gaſthof zum „Vogel Greif“ 
bei Güttland ſehr luſtig zu. Dabei entitanden zwiſchen 
Knechten aus Güttland und Letzkau kleine Neckereien. 
Im Gaſthof zum „Vogel Greif“ angekommen, ließen 
es die übermüthigen Burſchen nicht bei Neckereien be— 
wenden, ſondern fingen einen heftigen Streit mit ein⸗ 
ander an. Die Letztauer ergriffen die Flucht, indem ſie 
ſich auf einen Wagen ſetzten und mit ihren flinken Pferden 
von dannen jagten. Kaum waren ſie aber einige hundert 
Schritte gefahren, ſo hielten ſie an, zogen die Rungen 
aus dem Wagen, ſchwangen dieſelben durch die Luft und 
riefen: Nun, Güttländer Jungens kommt her, wenn Ihr 
Etwas von uns wollt! — In Folge dieſer Aufforderung 
bewaffnete ſich ein ftreitfüchtiger Knecht aus Güttland mit 
einer 3 Fuß langen Latte und eilte nebſt andern Gütt- 
ländern dem Wagen nach. Am Wagen angekommen, 
gab er einem neben demſelben ſtehenden Mann mit 
der Latte einen ſo heftigen Hieb, daß der Arme ſofort 
zu Boden fanf, worauf der Wagen mit den Letzkanern 
augenblicklich davon fuhr. In dem Geſchlagenen, dem 
barmherzige Leute hülfleich beiſprangen, wurde der Arbeiter 
Klein aus Letzkau erkannt. Als derſelbe unter großer 
Mühe und Noth nach Hauſe gekommen war, fühlte er 
ſich ſo krank, daß ex ſich den Herrn Dr. Scheel aus 
Gr. Zünder zur Hülfe rufen ließ. Der Herr Doctor 
fand an dem Kopf des Kranken nicht nur eine von einem 
ſtumpfen Inſtrument herrührende lebensgefährliche Wunde, 
ſondern auch eine Anzahl von Meſſerſtichen. Die Heilung 
ging langſam vorwärts und erforderte mehrere Wochen. 
Als derjenige, welcher dem Klein den lebensgefährlichen 
Hieb verſetzt, wurde der Knecht Schymanski aus Gütt- 
land entdeckt. Wer ihn geſtochen, blieb unermittelt. 
Schymanski wurde geſtern von dem hieſigen Criminal 
Gericht zu einer Gefängnißitrafe von 3 Monaten 
verurtheilt. 

— . —ü—— 


Die zwei älteſten berühmten Darſteller 


Shakeſpeare'ſcher Charaktere in England. 
Von Albert Czerwinski. 


(Schluß.) 

In der Schauſpieler-⸗Geſellſchaft des Lord Chamber⸗ 
lain exiſtirte eine ganze Reihe von Darſtellern, die in den 
Shakeſpeare'ſchen Stücken die Clowns ſpielten, und von 
denen Einige gelegentlich auch Frauenrollen übernahmen. 
Es waren die privilegirten Spaßmacher der Geſellſchaft, 
die in den alten Stücken nach Belieben auftraten, ſich 
überall mit oder ohne Grund in die Action drängten, 
ohne an der Entwickelung der Handlung beſtimmt Theil 
zu nehmen, und nach Gutdünken auch wieder die Bühne 
verließen. Der Urſprung dieſer Rolle verliert ſich in der 
Kindheit des engliſchen Theaters, und die Geſchichte nennt 
uns eine ganze Reihe von Männern, die ſich in derſelben 
einen Namen machten. Wir erinnern an Richard Tarleton, 
der wegen ſeiner „unterhaltenden extemporirten Witze“ 
von den Zeitgenoſſen geprieſen wurde, der die Zuſchauer 
entzückte, noch ehe er ein Wort geſprochen hatte, und den 
ſeine Späße zum populärſten Mann ſeiner Zeit in 
England machten. Welcher Art dieſe Späße waren, wie 
dieſelben nur aus den niedrigſten Poſſenreißereien und 
Unfläthigkeiten beſtanden, erſehen wir aus dem 1611 
gedruckten Buch Jeasts of Tarleton. Shakeſoeare ſchuf 
die Rolle des Clown um; er idealiſirte ſie und machte 
aus dem gemeinen Poſſenreißer, dem plumpen Rüpel der 
älteren Engliſchen Bühne, den Narren „mit vollem Be⸗ 
wußtſein“, der eben darum der reflectirende Spiegel der 
Wahrheit für alle übrigen Charactere wurde, Er ver- 
bannte das Extemporiren ausdrücklich von der Bühne, 
indem er jagt: „Laßt die, die eure Narren fpielen, nicht 
mehr ſprechen als für ſie niedergeſchrieben iſt; denn es 
giebt deren, die ſelbſt lachen wollen, um eine Anzahl 
dürftiger Zuſchauer auch lachen zu machen, obgleich in 


opern⸗Sängerin aus Hannover, hat mit einem Beſuche 
bei ihrem Bruder, unſerm geſchätzten Regiſſeur, 
Hrn. Übrich, ein kurzes Gaſtſpiel an unſrer Bühne 
verbunden und daſſelbe geſtern Abend mit der „Roſine“ 
im „Barbier von Sevilla“ eröffnet. — Die erſte 
Gaſtrolle rechtfertigt entſchieden den guten Ruf, welcher 
der jungen Künſtlerin vorausgegangen iſt. Das Organ 
beſitzt bei hinreichender Kraft und Fülle, einen hohen 
Grad von Wohlklang, ſpricht auch in den ſchwierig⸗ 
ſten Coloraturen leicht und gefällig an und iſt dabei 
trefflich geſchult, ſo daß es den ernſten Fleiß und die 
große Sorgfalt erkennen läßt, die auf feine Ausbil 
dung von Seiten der wackern Künſtlerin verwendet 
Die „Roſine“ wurde von ihr in einer 
ſo anziehenden Weiſe zur Erſcheinung gebracht, daß 
fie die ſchönſten Erwartungen für weitere Darſtellun⸗ 
gen hegen läßt. Der etwas magere zweite, nach der 
hieſigen Eintheilung der dritte, Act wurde von 
Fräul. Ubrich durch zwei Einlagen illuſtrirt, nämlich 
einen Walzer von Gounod über Motive aus „Faust“ 
und den viel geſungenen und geſpielten Walzer von 
Arditi, II Baccio, welche die Künſtlerin mit wirklicher 
Virtuoſität und ſehr gutem Geſchmack vortrug. — 
Wir dürfen kaum erwähnen, daß das Publikum den 
Leiſtungen unſres Gaſtes in der Rolle ſowohl, wie 
auch dem Vortrage der Einlagen reichlichſten Beifall 
junge Künſtlerin durch wiederholten 
1 . 


der Zeit irgend ein notbwendiger Punkt in dem Stücke 
zu beachten war; das ift kläglich und zeigt einen hoͤchſt 
erbärmlichen Ehrgeiz in dem Narren der fo thut.“ — 
Mit dieſer Reform trat Shafefpeare aber gerade einem 
herkömmlichen Privilegium dieſer Spieler entgegen, und 
es iſt wabrſcheinlich, daß William Kempe, der Haupt- 
darſteller des Clown, ſich deßbalb beeinträchtigt fühlte 
und zweimal von der Geſellſchaft Shakeſpegre's trennte, 
und das Einemal um dieſelbe Zeit als Hamlet geſchrie⸗ 
ben wurde, in dem der Dichter ſeinem Komiker dieſe 
Stelle nachrief. Kempe war ein Schüler Tarletons, und 
wie jener ſeiner extemporirten Witze wegen beim großen 
Haufen beliebt. Er hatte weite Reiſen gemacht, Italien 
geſehen, und ſich nicht nur als Schauſpieler, ſondern auch 
als Schriftſteller einen Namen erworben. Er ſpielte den 
Dogberry in „Viel Lärmen um Nichts“, den Peter in 
„Romeo und Julie“ bei den erſten Darſtellungen dieſer 
Stücke, den Richter Shallow, Lanzelot im „Kaufmann 
von Venedig“, Truchſtone in „Wie es euch gefällt“, 
Lanz in den „Veroneſern“ und den erſten Todtengräber 
im „Hamlet“. Der Satyriker Thomas Naſh widmete 
ibm 1589 eine Schrift, betitelt: „Eine Mandel für einen 
Papagei“, mit folgenden Worten: „dem außerordentlich 
komiſchen und witzigen Cavaliere Monsieur du Kempe, 
Spaßmacher und witzigen General. Vice-Inbaber desGGeiſtes 
von Dick Tarleton.“ — Kempe ſtarb 1609, und wurden 
mit Bezugnahme auf eine von ihm herausgegebene neun 
tägige Reiſe von London nach Norwich, folgende Verſe 
edichtet, die ihn zugleich als burlesken Tänzer feiern: 
on Norwich hoch willkommen, ſollſt Kempe Du uns ſein 
Als luſt'ger Morristänzer e) trittſt wieder Du nun ein. 
Doch aber ach! beendet iſt Dein Morisco *) bald, 
Die Freunde Dich verlaſſen, das Tambourin verhallt. 
Dein Ruhm den Du errungen, mit Heiterkeit und Luſt 
Er ruht mit Dir im Grabe, es deckt ein Sarg die Bruſt. 
Die Seele iſt entflohen, verwelkt der Lorbeerkranz, 
Es war der Tod Dein Partner bei Deinem Abſchiedstanz. 


) Siehe meine Geſchichte der Ta 
bei J. J. Weber. Seite 65 und 216. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


zkunſt, Leipzig 


5) 4) 335,52 + 0,2 Nördl. ſtürm. bewölkt. 
680 337,61 — 1,0 do. flau, hell u. wolkig. 
12 337.22 + 1,2 do. do. do. do. 


Schiffs-Aapport aus Meufahrwagfer, 
Angekommen am 5. April: 

Forth, Dampfſ. Irwell, v. Hull; u. Wills, Dampſſ. 
Saxon, v. London. m. Stückzütern. Beckmann, Atlantie, 
v. Bergen. m. Heeringen. — Ferner 2 Schiffe m. Ballaſt. 

Geſegelt: 
Watſon, Dampfſ. Viſtula, n. Leith, m. Getreide. 
Retournirt am 6. April: 5 Schiffe. 
Ankommend: 1 Brigg, 1 Dampfſchiff und 1 Jacht 


Borſen-Perkäufe zu Danzig am 6. April. 
Weizen, 200 Laſt, 132/3pfd. fl. 41½; 130 /Ipfd. fl. 

380, 390 3 131pfd. fl. 395, 400; 128/9pfo. fl. 360, 

375, 380; 120pfd fl. 360; 124, 125pfb. fl. 340, 

345; 134/5pfd. roth fl. 395. Alles p. 8ö5pfd. 
Roggen 122/38, 123/4, 128 pfd. fl. 222 p. 81/̃pfd. 
Thorn paſſirt und nach Danzig beftimmt 

vom 2. bis incl. 5. April. 
377 Laſt Weizen. 87 Laſt Roggen. 39 Laſt Erbſen. 
Waſſerſtand 2 Fuß 6 Zoll. 


Zingefommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 
Fabrikbeſ. Schichau a. Elbing. Kaufm. Roſenberg 


aus Cöthen. 
Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Miſch u. Gens a. Berlin, Laabs aus 
Hamburg u. Balzer a. Stettin. 

Walter's Hotel: 

Lieut. u. Domainenpächter Foß a. Küßfeld. 
Gebrüder Wolff a. Berent. 
Sohn g. Miroiken. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Kaufm. Fiſcher a. Stolp. Frau Rentier 
Marienwerder. Fräul. Wölbling a. Pinne. 

Hotel drei Mohren: 

Negoicant van Fueninbrock a. Amſterdam. Chemes⸗ 
tique Barogaldy a. Madrid. Kreis-⸗Baumeiſter Lenders 
a. Burg. Die Kaufl. Schaumburg a. Berlin. Gehr⸗ 
weiler g. Stettin. Hanemann a. Magdeburg. Friedlän⸗ 
der a. Berlin. Lieutenant Graf v. d. Schulenburg g. 
Berlin. Kaufmann Buchholz a. Magdeburg. 

Hotel de Thorn: 

Rittergutöbef. v. Dietert g. Gumbinnen u. v. Wol⸗ 
tersdorf aus Freiburg. Rentier Dieöner aus Elbing. 
Fabrikbeſ. Jonditze a. Hannover. Kaufl. Scharfenroth 
aus Eiſenach, Möller aus Halberſtadt und Sziſſto aus 


Warſchau. 
Deutſches Haus: 

Holzhändler Rohrbeck a. Oliva. Kaufm. Oelkert, 
Rentier Schröder, Hotelier Weckerle, Gymnaſiaſt Krenski 
u. Kreisgerichts⸗Sekretalr Wechsler a. Neuſtadt. Inſpek⸗ 
tor Wieland a. Elbing. Sergeant Müller a. Danzig. 

Zujack's Hotel: 

Gutsbeſ. Berhardt a. Marienwerder. Ober-Inſpek⸗ 
tor Neumann a. Kulm. Schiffskapitain Amlenſen aus 
Norwegen. 


Wichtig für Bruchleidende! 


Wer ie, von der überraſchenden Wirkſamkeit des 
berühmten Bruchheilmittels vom Brucharzt Krüſy⸗ 
Altherr in Gais, Kt. Appenzell in der Schweiz, 
. ar will, kann in der een dieſes Blattes 
ein Schriftchen mit Belehrung und vielen hundert Zeug - 
niſſen in Empfang nehmen. 


Kaufl. 
Frau Gutsbeſ. Pieske nebft 


Haaß aus 


une dem Vorſitze des Königl. Wirklichen Geheimen Raths und General Directors der Königl. Muſeen 
Herrn Dr. von Olfers hat ſich in Berlin ein Comité gebildet, welches auf Grund der 
ertheilten obrigkeitlichen Genehmigung zum Beſten der hinterbliebenen Familien der in Schleswig int, 
gefallenen Preußiſchen Soldaten eine Lotterie nach dem angefügten Plane zu veranſtalten beabſich th, 
Der Reinertrag ſoll dem Herrn Kriegs- Minifter zur Verwendung überwieſen werden und ſind 
Königlichen Lotterie ⸗Einnehmer ermächtigt, ſich bei dem Debit der Looſe zu betheiligen. 


Plan zu der projectirten Lotterie. 
Einnahme: 


* 
Htadt- Theater zu Danzig. 
Donnerſtag, den 7. April. (Abonnement suspendu.) 
Zweites Auftreten der Königl. Hofopernſängerin 
Fräulein Ubrich, vom Hoftheater zu Hannover. 
u und Margarethe. Große Oper von 
arbier und Carré. Muſik von Gounod. 
„Margarethe .. Fräul. Ubrich. 
Freitag, den 8. April. (Abonnement suspendu.) 
Benefiz und vorletzte Gaſtdarſtellung des 
Fil. L. Schubert, vom Victoria⸗Tbeater zu Berlin. 
Zum erſten Male: Die Preußen in Schleswig. 
Zeitgemälde mit Geſang in 4 Akten und 8 Bildern 
von Thalburz und Wagner. Muſik von Michaelis. 
„% Meta . Fräul. Laura Schubert. 
Beim Beginne des neuen Schul ⸗Semeſters erlaubt 
ſich der Unterzeichnete fein vollſtändiges Lager aller in 
hieſigen und auswärtigen Schulen eingeführten 


Schulbücher, Atlanten ꝛc. 


in dauerhaften Einbänden und zu reellen Preiſen, zu 


empfehlen. 
L. G. Homann, 
Buchhändler, Jopengaſſe 19. 


50,000 Roofe A 2 AM: 100,000 MH: 


da jedoch beim Abſatz von 10 Looſen das 11. gratis gegeben wird, ſo 


gehen 5000 Stück a 2 %, hiervon ab . 10,000 . g 
und verbleiben daher 90,000 AR: 


Ausgaben: 
Zur Dispoſttion Sr. Excellenz des Herrn Kriegs⸗Miniſters werden für die hinterbliebenen 
Familien der in Schleswig⸗Holſtein gefallenen Soldaten geftellt: 30,000 24: 
6000 Gewinne, beſtehend aus: 
1 Silber ⸗ Service maſſivVvͤͤßn 1000 %, 
2 „ „ à 500 % 1000 „ 
3 Gewinne: 1 Flügel, 2 Oelgemälde 
500 Me, 400 e, 300 RU: 1200 „ 


dene. 4 gr. Oelgemälde, Statuetten 200.74: 800 „ 

L Beim bevorſtehenden Semeſterwechſel empfeblen T 19 goldene Anteruhren a 50 9, 500 „ 

L wir die in hieſigen und auswärtigen Schulen 2 20 ſilberne „ 2 25 „ „ 500 „ 

2 eingeführten 8 100 vorzügliche Gewinne a 20 „ .. 2000 „ 

& 4 1 > 260 a PA e een DYUON , 

< Lehrbücher, Atlanten, Sing- > 1600 „ eg SR „ 

5 hefte, Noten ꝛc. f 400 „ „ „ —— 5900 % 

> zu billigen Preiſen. DIE S — 5 000 % 
RB. Die Einbände find dauerhaft ? RR 134700 
K und mit großer Sorgfalt angefertigt. > a a 0 f beiben für die Koſten reſervirt 13,100 l pie 
2 Leon Saunier und empfängt nach Beendigung des Geſchäfts gleichfalls Sr. Excellen; der Herr Kriegs « Minifte dei 
2 5 9 8 erſparte Summe hiervon zur Dispoſition der hinterbliebenen Familien der in Schleswig- Ho 

< Buchhandlung 5 gefallenen Preußiſchen Soldaten. „et 
2 für deutſche und ausländiſche Literatur. 5 Zur Annahme von Aufträgen für Looſe dieſer Lotterie bin ich ſchon jetzt täglich bereit und w 
< 9 20 he der Poſt Tl den Eingang der Looſe durch dieſes Blatt anzeigen. H. Botzoll, 

< 0 5 e 75 f 11 3 Königlicher Lotterie - Einnehmer. 

s n Elbing: Alter Markt 17. 

L > 


BISGHG GL HG GL II IIIIIN Für die 
DDR 


Allgemeine Versicherungs- Gesellschaft 
für Sce-, Fluss- und Land- Transport in Dresden 


übernimmt zu billigen Prämien und sonstigen coulanten Bedingungen 
See -Versicherungen. 
Fluss- und Land- Transport -Versicherungen. 
Policen vollzieht sofort hier Der General - Agent 


A. J. Wendt , 


Heil. Geistgasse 93. 


North British & mercantile. 
Feuer- und Lebens- Versicherungs - Gesellschaft 


in London & Edinburg, 


gegründet 1809. 60. 
Es empfiehlt sich zur Uebernahme von Versicherungen gegen Feudp 
0 


& Den geehrten Eltern empfehle ich mein Lager 

aller in hieſigen und auswärtigen Schulen 
eingeführten 

Lehrbücher, Atlanten, Lexika ıc. 


dauerhaft gebunden, zu den billigſten 
Preiſen. 


Constantin Ziemssen, 
Buch⸗ u. Mufifalienbandung, 
a 


anggaſſe 55. 


rm 5 
Herrmann Thiel's Mundwasser! 
Bewährteſtes Mittel gegen jeden Zahnſchmerz, 
Zahngeſchwulſt und üblem Geruch aus dem 
Munde! A Flaſche 6 Sgr. nebſt Gebrauchsanweiſung. 
Nur echt zu haben für Danzig und Umgegend bei 


J. L. Preuss, 
Portechaiſengaſſe Nr. 3. 


Herrmann Thiel, Berlin, Waſſeitbor-Straße 32. 


Königl. Pr. Lotterie. 
Loos⸗Antheile zur 129ſten Lotterie 
in Yo (Thlr. 1., größere Antheile nach Ver 

- hältniß) Yo, Yız» Yıor Ya, e u. ſ. w. 
habe ich noch einige zum Verſand übrig. 
G. A. Kaselow, Stettin. 
Tz. Außer den 150,000 Thlr. und 
50,000 Thlr. Gewinn, welche jetzt in kurzer Zeit 
auf von mir überlaſſene Loos-Antheile fielen, brachte 
die letzte Lotterie wiederum den dritten Hauptgewinn 
von 50,000 Thlr. 


— ̃ —— ee Tr 
Nothes und weißes fchlefifches 
Kleeſaat, engliſches, franzöſiſches u. italieniſches 


Gefahr zu den billigsten Prämien und sofortiger Ausfertigung der Poli, ge 
sowie zur Annahme von Lebens- Versicherungs - Anträgen, zu con 


Bedingungen 
Der General- Agent der North British & mercantile Versicherungs- Gesellse) 
A. J. Wendt, 


Heil. Geistgasse 93. y 
Liverpool & London. 


Feuer- und Lebens- Versicherungs - Gesellschaft, 
Grund - Capital Thlr. 13,333,000. of" 


Die Gesellschaft unterwirft sich in Streitfällen dem Erkenntnisse preuss. Gerichte . 
Schäden werden prompt und liberal regulirt. 306, 

Zur Annahme von Anträgen für Feuer- und Lebens -Versicherungen zu of 
messenen und festen Prämien empfiehlt sich die, zur sofortigen Ausfertigung der 


Reygras, franzöſ. Luzerne, 1 e bevollmächtigte Haupt- Agentur * 
Seradella und diverſe andere Sämereien, ſowie Lupinen 9 
und Saat ⸗ Getreide offerire ich zu billigen Preiſen. Mrahmer Ss Bau 
W. Wirthschaft, re 275 
Gr. Gerbergaſſe Nr. 6. Ein Geldſchrank (Muſterſchrank) iſt Paradiesgaſſe 13, part.. fa 
Berliner Börfe vom 5. April 1864, DA 
Bf. Br. Sin. i A A. Ddr. Old. 2 Bf. 25 100 
Pr. Freiwillige Anleihe: 4 — 99 Oſtpreußiſche Pfandbrieſe 31 — ei ; Prämien- Anleihe v. 1855)ꝛ 31 1050 105 
Staate - Anleihe v. 1859 5 105 105% do. ele 4 94 | 938 | Danziger Prabang 9 10 
Staats- Anleihen v. 1854, 55, 57. 4 100 | 99 pommerſch⸗ Dee 72,0 3} 3 888 Königsberger Privatbank unser. 4 or 95 
— un 44100 904] mo. a. .. 4 90 90 Pommerſche Mentenbrieſfſe 4905, 
95 v. 1850600. 44 — 99 po ſenſche e. „ e el 4 — | — pbpoſenſche TER ET 52 95 120 
do. r 45 99} | 99 do. ee e, 31 — | — bpreußiſche do. „ eee 
do. v. 1850, 1822 495494 dee neus üs. „ e 4 | 94% | 944 preußiſche Banh-Antpeil-Bheine .... + 4 651 ff 
do. 9. 1858 „„ — 941 1 Wenpreufifhe doe... 31084 I See Metalliques NT. 15 
do. N18 4 95} 94 do. do. „e 4 92 93 do. Uational-Anleihe 5 
Staats- Schuldſcheine “u... 31 90589 do. do. nere 419 510 do. Prämien- Anleihe 4 


Verantworiliche Nebaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


